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Bilder vom Ruͤckzuge der Franzoſen 
aus Rußland. Von einem Augen⸗ 
zeugen. 

(Beſchluß.) 


War dieſer Balſam auch nicht geeignet, 
meine Wunden vernarben zu machen, ſo 
aͤberboten doch die Forderungen meines Ma: 


gens fürs erſte Alles. Wir fuhren alſo mit 
Durchſuchung des Dorfes fort. und ſahen 
bald, daß es ſchon ausgepluͤndert ſeyn mußte. 
Hanfſaamen und Ruͤbenſchalen war Alles, 
was wir fanden, und unſer Mahl war dem⸗ 
nach kuͤmmerlich genug. 

Mein Gefährte hatte in ſeinem Rocke 
ſchon derb gefroren, noch vielmehr fror er 
ohne denſelben. Er fand indeſſen einen le⸗ 
dernen Torniſter, den er ſogleich auf den 
Rücken nahm und ſich ſo viel Wärme von 
dieſer Verhüllung verſprach, daß er jubelnd 
verſicherte, ein hundert Meilen wolle er's 
nun mit anſehen. Wir ſetzten alſo unſern 
Weg fort, immer demſelben Pfade folgend, 
der aber jenſeit des Dorfes ſich ſo drehte 


und wendete, daß wir bald nicht wußten, 
ob wir in der urſpruͤnglichen Richtung mar⸗ 
ſchirten. Dabei brach die Nacht herein, 
nirgends war ein Obdach zu. ſehen. Ohne 
ein Wort zu ſagen, zeigten wir in dieſer 
ſchrecklichen Lage auf einen nahen Wald und 
wanderten darauf zu. Darin angelangt 
koſtete es mich die größte. Mühe, meinen 
Begleiter mit fortzuſchleppen, der nicht von 
der Stelle wollte. Wir waren noch keine 
Stunde gegangen, als wir trotz der Dun⸗ 
kelheit auf einem freien Platze einige Ge⸗ 
baͤude erkannten. Auf allen Vieren nur 
wagten wir uns zu nähern, allen das Kni⸗ 
ſtern des Schnees verrieth uns ich weiß 
nicht welcher Schildwache, die uns anrief. 
Erſchrocken hielten wir. In den Wald, — 
fluͤſterte ich meinem Nebenmanne zu und 
flog voran. Erſt nach langen Kreuz- und 
Querzuͤgen wagten wir keuchend an einem 
dicken Baume Halt zu machen und einige 
Seufzer auszutauſchen. Hier erwarteten 
wir denn auch halbnackend, ohne Feuer und- 


bei. ſtrenger Kälte. den Tag. Dieſe Nacht. 
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gehört zu den ſchrecklichſten meines Lebens. 
Unaufhoͤrlich ſuchte ich durch Bewegung 
meine Glieder vor dem gaͤnzlichen Erſtarren 
zu ſichern und forderte meinen Cameraden 
auf, doch lieber weiter zu gehen. Er war 
in eine Art Betaͤubung verſunken, die ihn 
faſt der Sprache beraubte, und ſeine leiſe 
Antwort war immer: Laß uns den Tag 
abwarten. Da ich ihn endlich ruͤttelte und 
vor dem Einſchlafen warnte, verſetzte er, ich 
kann nicht von der Stelle, verläßt Du mich 
aber, bin ich morgen gewiß todt. Kaure 
Dich daher, daß ich Dich fuͤhle, — ſetzte er 
auf die linke Seite zeigend hinzu — und ver: 
laß mich nicht, verlaß mich nicht. 

Um meinen Cameraden ſeiner Beſorg⸗ 
niß zu uͤberheben, that ich, wie er bat, und 
drückte mich an ihn. Seine Hand ſchien 
mich umfaſſen zu wollen, allein die gefror⸗ 
nen Finger verſagten ihm den Dienſt, und 
er verſank in tiefen Schlaf. Auf jede Ge⸗ 
fahr hin verſucht' ich deſſelbe zu thun. 

Am andern Morgen erwacht' ich wie 
im Grabe. Es hatte fortwaͤhrend geſchneit, 
und mein Nachbar war halb verſchwunden. 
Ich raffte mich auf, um mich zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß er noch lebe, und ihm auf die 
Beine zu helfen. Er hatte die Augen halb 
offen, Vorwaͤrts, vorwärts! — rief ich ihm 
zu, er aber verſetzte: 's iſt aus. ich kann 
nicht. — Muth, Muth! — hob ich an, er⸗ 
griff ihn unter den Armen, richtete ihn mit 
vieler Muͤhe auf und lehnte ihn gegen den 
Daum. Seine Glieder waren aber ſo ſteif 
gefroren, daß ſie ſich nur im Ganzen be⸗ 
wegten. Schwerfaͤllig ſank er wieder zu 


Boden und riß mich mit nieder. Umſonſt 
druͤckte ich ihn an mich, beſchwor ihn, alle 
Kraft anzuwenden, um ſich aufrecht zu ev: 
halten; er beugte den Kopf nach vorwärts, 
und ſtammelte: Ach .. ich kann nicht... 
verlaß mich nicht. Dabei öffneten ſich kaum 
ſeine Lippen. 


Camerad, — verſetzte ich — hier koͤnnen 
wir aber nicht länger bleiben, ohne uns zu 
verderben. — Er ſeufzte: O, mein Gott! — 
Es war mir gegluͤckt, ihn zu ſetzen und mit 
dem Ruͤcken an den Baum zu lehnen, ver: 
geblich ſtellte ich ihm aber die Nothwendig⸗ 
keit unſers Aufbruchs vor; er ſchien mich 


nicht zu hoͤren, und nur ſein flehendes „Ver⸗ 


laß mich nicht“ vernahm ich noch neben ſei⸗ 
nem Geſtoͤhne. — Seit Smolensk ein haͤufi⸗ 
ger Zeuge ſolcher Scenen, ſah ich ein, daß 
er nur noch Augenblicke uͤbrig habe, allein 
auch dieſe waren fuͤr mich koſtbar, und die 
für ihn nutzlos von mir verfäumte Zeit 
konnte mir nur ſchaͤdlich werden. Sein jam⸗ 
mervolles „Verlaß mich nicht“ feſſelte mich 
aber dennoch an den Sterbenden, bis ich 
Pferdegewieher vernahm. Raſch ergriff ich 
da feine Hand, ſagte ihm abgewendet Lebe: 
wohl und verließ ihn aufs eiligfte, 


Nachdem ich hundert Schritte gemacht 
hatte, konnte ich nicht umhin, den Blick 
ruͤckwaͤrts nach meinem ungluͤcklichen Gefaͤhr⸗ 
ten zu richten. Er ſaß noch am Baume, 
das Geſicht mir zugekehrt, und ſeine aus 
ihren Höhlen herausgetretenen Augen ſchie⸗ 
nen zu mir heruͤber zu reichen. Wie ein 
lebendiger Vorwurf zogen fie mich ruͤckwaͤrts, 
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allein gewaltſam kaͤmpft' ich alles Mitleid 
nieder und floh von dannen. 
K. 


— 


Ein beruͤhmter Kuͤnſtler in London, der 

an der Kuppel einer Kirche malte, hatte im 

a Entzuͤcken über ſein eigenes Kunſtwerk das 
Geräfte, die Erhöhung vergeſſen, auf der er 

ſich befand, und wich, ruͤckwärts gehend, 

einige Schritte zuruͤck um in dieſer Entfer⸗ 
nung die Wirkung ſeines Bildes beſſer be⸗ 

urtheilen zu koͤnnen. Schon ſteht er am 

außerſten Punkte feines Gerüftes; noch die 

geringſte Bewegung und es iſt um ihn ge⸗ 

ſchehen! ein Maurer, der auf der andern 

Seite des Geruͤſtes ſich befand, erblickte die 
Gefahr, in der der Kuͤnſtler ſchwebte; was 


ſollte er thun 2 ihm zurufen, auf ihn lose 


ſpringen? Dies hietze einen Machtwandler 
wecken! Mit Gedankenſchnelle ergreift er 
einen Pinſel, und macht mit demſelben ei: 
nen dicken ſchwarzen Strich durch die ſchoͤn⸗ 
ſte Figur des Bildes. Wuͤthend ſprang der 
Maler auf ihn los. „Schlage zu“ rief 
der edeldenkende Maurer, „Du bift ge: 


rettet!!!“ Wenige Worte der Erklärung 


reichten hin, um die Wuth des Malers in 
die lebhafteſte Dankbarkeit zu verwandeln. 


. — ————— 


An dem Oſtermontage als den 31. März 
werde ich einen 


e 


arrangiren, und für gute Muſik, Beleuch⸗ 
tung und Speiſe, fo wie für reines und 


gutes Getränke beſtmöglichſt ſorgen; ich 

bitte daher ganz ergebenſt mich mit zahl⸗ 

reichem Zuſpruch gefälligſt zu beehren. 
Das Entree iſt für eine Perſon 73 ſgr. 


Rybnik den 23. März 1834. 


B. Zelasco 
Gaſtwirth. 


Avertiſſement. 


Den 15. April 1834 werden im Orte 
Schlauſewitz zur Herrſchaft Oderſch 
Ratiborer Kreiſes, gehörig, 669 Stück 
Schöpſe und 9 Stück Stähre veredelter 
Sorte, gegen baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leobſchütz den 24. März 1834. 


= Beyer, 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Kanzliſt, im Auftrage. 


Neuen Steyrischen rothen 
Kleesaamen so wie 1833. Rigaer 
Leinsaamen oflerirt zu den bil- 
ligsten Preisen und bittet um ge- 
neigte Abnahme 


JOSEPH DOMsS. 
Ratibor den 27. März 1834. 


Schafvieh-⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Czenskowitz Co⸗ 
ſeler Kreiſes ſtehen 200 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchaaſe, worunter der vierte 
Theil 2jährig iſt, und 150 Stück Schöpſe 
mittlern Alters um einen höchſt ſoliden 

Preis zum Verkauf. 7 
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Anzeige. 
Meinen hochverehrten Kunden zeige 
ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich 
vom 1. April an mein bisher geführtes 
Barbiergeſchäft ohne irgend einen Vorbe⸗ 
halt meinem Gehülfen Herrn Franz 
Pfahl zur Fortſetzung für eigne Rech⸗ 
nung überlaſſen habe und bitte das mir 
durch eine Reihe von 23 Jahren wohl- 
wollend geſchenkte Vertrauen auch auf mei⸗ 
nen Nachfolger geneigteſt zu übertragen. 


Ratibor den 27. März 1834. 


Anton Guilkner, 
Barbier. 


In Verfolg obiger Annonce habe ich 
die Ehre mich einem Hochverehrten Publico 
beftens zu empfehlen, und um Fortdauer 
des mir bereits gewordenen, dankbar er⸗ 
kennenden Wohlwollens ergebenſt zu bit⸗ 
ten. 


Franz Pfahl. 


Ein guter Flügel iſt gegen billigen 
Preis auf mehrere Monate zu vermiethen. 


Wo? ſagt 
8 die Redaktion. 


Zu vermiethen 


Johanni c. zu beziehen find im. 


und zu 
dem Klinger ſchen Hauſe auf der Oder⸗ 
ſtraße zwei Zimmer nebſt, Küche und Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere darüber beim Kauf⸗ 
mann Weiß daſelbſt. 

Ratibor den 15. März 1834. 


Freiwillige Verpachtung. 

Das neue Gaſthaus in Paruſcho⸗ 
witz bei Rybnik und nahe bei den 
Königl. Hütten⸗Werken, iſt nebſt Acker 
und Wieſen, Holz⸗ und Hutungs⸗Servi⸗ 


tut, der Gerechtigkeit 
ten und backen, von 


nken, * 
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d. J. aufs neue auf drei Jahre an den. 


Meiſtbietenden zu verpachten. 

Das Nähere iſt bei. dem Unterzeich⸗ 
neten zu erfragen. Nach Ausgang des 
Monat Juni werden jedoch Gebote nicht 
mehr angenommen. 

Rybnik den 15. März. 1834. 


v. Raczek. 


Bei meinem Etabliſſement als Mau⸗ 
rermeiſter in Ratibor, gebe ich mir die 
Ehre mich zu geneigten Aufträgen beſtens 
zu empfehlen. 

E. Lorenz aus Breslau 
wohnhaft Langegaſſe No. 81. 
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